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Odd. Medaille Zürich 1884 QYSEL & ODINGA VOfffi. BRÄNDLI & Ci®. Telegramme t Asphalt Herges

Wtal-M liîiii ta

Telephon SolnBfflgsK Dachpappee- isi Isollermlttai-FabFlk Telephon
empfehlen sich für Spezialitäten : Äsphaitarbeiten aller Art, wasserdichte Isolierungen, Trocken-
legung (euchter Lokale, Äsphaitterrassen mit und ohne Plättlibelag, Holzpfiästerungen'
Konkurrenzpreise. 1728 Kieskiebe-Dächsr, Parquets in Asphalt. Weitgehende Garantis.

Dit ßinitm'taq bee Stiege« tel beftebenbe

«trirïge in bet Srtiroeis.

Dr. K. B. über ben ©influß, ben ber Rrteg unferer
5îacï)batr>ôlfer auf ben fpanbeüoexfeht ausübt, hefteten
oielfadf) irrtümliche Anfc|auungen. 3m großen ißubß»
tum fdjelnt otelfadh bte Anficht oertreten p fetn, baff
buxdf) bie aßgemeine üftobitifation in ber ©dhroeij unb
ben Rrteg!pftanb in ben ßlactjbarftaaten fopfagen äße

SBexiröge burch „ßößere ©eroaft" aufgelöfi werben. ®er=

artigen rectjtiirrtümlidjen Anfchauungen, bie geeignet
ftnb, bie bereits befteßenbe ißanif p oexgrößern unb bie
Stealage ber fojial ©cfjroächexen noch ungünftiger p
geftatten, !ann — wie übrigen! fdjon. au! bem oon ber

3flrd|er §anbel!fammer eingeholten ßtect)t!gutact)ten ge»

flehen ift — nidf)t entfdEjieben genug entgegengetreten
mexben.

Sowohl nach ber £>anbel!gefehgebung unferer iftach*
bartänber al! auch nadf) unferem fchweljexifchen Dblt»
gationenrecljt roerben prioatre<f|tItd)e Verträge toeber
buxc| bie äftobiltfation in ber Schweis noch buret) ben
Stieg im AuÜanb grunbfätßich aufgehoben. ®ie obfi»

galionenredhtlt<hen 93exhältniffe bleiben otetmehr prtnji»
gieß beftehen unb nur bei iöorhanbenfetn ganj befonberer
Umfiänbe, bie oon gaß p $aß geprüft roerben müffen,
roirb etn ©chulbner oon ber ihm obliegenben 2eiftung!=
Pflicht frei. Siefen ©runbfat) haben benn auch fö* ben
bamaligen ifted(jt!suftanb forooljl bie beulfd^ett rote bie

fratijöftfchen ©erid^te nach bem Rrlege oon 1870/71
öberetnjtimmenb feftgefteflt.

1. 93ei Raufoertxägen fann ber SSerfäufer bemnach
nur bann ftdh fetner 2leferung§pflic|t entstehen unb
haftet ntdf)t für ©djabenerfah roegen ifticf)tetfüüung, roenn
er ben ßiachroei! erbringt, baß ihm bte 2leferung in»
folge be! eingetretenen Rrieg!pftanbe! abfolut, b. h-

objeftio, unmöglich geworben ift. ©ubjeltioe Unmöglich'
fett, ober rote ba! beutfehe iftecht fagt, perfönltdhe! Un»

oermögen, befrett ben ©chulbner nicht oon feiner 2eifiung!=
pfftcjht. 93et @attung!facf)en, alfo faß! nicht eine ganj
oeftimmte ©ache oerfauft roorben ift, roirb eine objeftioe
unmoglichîeit nur bann oorhanben fein, roenn bte 2Bare
m ber Schweis überhaupt nidfjt mehr erhältlich unb
owtj im Au!tanb infolge etne! aßgemetnen lu!fuhr»
ober ©nfuhroerbote! nicht mehr etnbringbar ift, ober
wenn bie SJefchaffung ber ©egenftänbe ber fraglichen
Gattung eine fo fdjroierige geworben ift, baß ftc bißiger»
weife ntemanb pgemutet roerben ïann. ®iefe ©chroterig»
''" muß aber eine fo außergewöhnliche fetn, baß fie
nam her Auffaffung be! töerfeljr! ber objeftioen Un»

Widhfett gleich p achten ift (oon ©ntfehetbungen be!
5®eij. S3unbe!gerichte! 93b. XXVII, II. 218 unb ©nt»
Wbungen be! beutfehen iftetch!gericl)te! 93b. 57 5Ro. 26).
temporäre Au!ful)roerbote befreien baher nicht oon ber
«tftungêpflicht. ©tne objeïtioe Unmöglichfeit tritt auch
»W bann ein, roenn mit bem ©nbe be! Rrleg!pftanbe!

oeitraum, innert meinem ber SSetfäufer p Itefern

oerpftidhtet geroefen roäre, abgelaufen ift. ©o hat roenigften!
ba! beutfehe iRetdh&DberhanbeÜgericht nach bem ftebjiger
Rtleg entfehieben. ©benfo hat ba! beutfehe iftetdh!geri<ht
au!geführt, baß objeftioe Unmöglichfeit ber 2eiftung nur
bann oorftegt, roenn ba! ^inbernt! (j. 93. SSagenmangel,
9fu!fuhroerbot tnfofge Sftobilifation ober Rrleg) bte

ganse fpntraftfiche 2ieferung!frift htaburch bauert unb
nach bem ißartelroißen bie ©rfüßung auf bie 2leferung!»
frift befchränft ift (ift. 0. £. ©. IX Bio. 1 unb ift. ®. @.

VII pag. 387 u. a.)
©runbfähftß) trägt baher ber SSetfäufer bei einem

©attung!fauf — unb bte! roirb in ber iftegef jeber
iBerfauf einer |)anbel!roare fetn — ba! iftiftfo berartiger
2teferung!hinberniffe, rote Au!fuhroerbote, £ran!porthln»
berniffe tnfofge Sftobilifation ober Rrteg. Anberfett! lann
auch ber Räufer fi<h fetner Annahmepftidht mit bepg auf
bie befteßte ÜBare nicht burdh ben ©inroanb entstehen,
baß bie Sßare für ihn tnfofge ber eingetretenen ©retgniffe
unbrauchbar ober gar roertlo! geroorben fei. ®tefe! Siififo
hat ber Räpfer p tragen unb nur in ganj fpejießen
gäßen roirb ein Räufer ben iftachmeté erbringen fönnen,
baß ihn an ber iftidjtetffiflung be! Sßertrage! fetn 93er»

idjulben trifft.
2. SHuch Sienftoerträge fönnen auf ©runb be! ein»

getretenen Rrieg!pftanbe! nidht ohne weitere! gelöft
roexben. Çter ift p unterfdheiben jroifdhen fdhroetjerifdhem
üftifitärbtenft unb au!fänbifcf)em.

iftach ber au!brüdffidhen 93eftimmung be! 2lrt. 352
be! reoibterten Dbfigationenreçhte! barf bie 2etftung
fdhroetjerifdhen obtigatorifcEjen üftilitärbtenfte! oom iftidhter
nidht al! wichtiger ©runb pr äluflöfung eine! S)tenft=
oertrage! erflärt roerben unb nach 3fri. 335 hat ber
2lngefießte bei 2eiftung fdhroeijerifdhen obfigatorifdhen
Sftilitärbtenfte! für eine „oerhältnümäßig fiirp ßeit"
fogar Slnfpruch auf ooße 2ohnau!phfnng. 93ei btefen
93eftimmungen ift aßetbing! an ben gewöhnlichen Sftift»
iärbtenft unb nidht an etne otefletdht für längere 3ett
bauernbe Rrieg!mobififation gebadht. .ißber man mirb
roohl nicht fehlgehen in ber Sinnahme, baß unfere iftidhter
btefe gefehlichen 33orfcf)riften für bie Rrteg!mobiftfation
analog au!behnen merben.

®et 9Ingefteßten, welche in ben au!länbifdhen 3ftilt»
tärbtenft einberufen würben, roirb ebenfaß! etn ©runb
pr ooxjettigen Aufhebung be! 93ertrage! (ohne 93eadhtung
ber geglichen Rünbigung!friften) nur bann gegeben
fein, roenn btefer ©ienft etne unoerhältnümäßig lange
®auer beanfpruchen foßte.

äBirb ber ißrln^ipal infolge ber eingetretenen ©retg»
niffe pr ©ß)lteßung feine! ©efdhäfte! genötigt, fo fann
auch er nur bann bte 93ertrüge mit fetnen Stngefteßten
aufheben, roenn er ben fftadfjroet! erbringt, baß ihm bie

gührung be! ©efdhäfte!, fei e! buxcfj 9lrbeit!mangel, fet
e! burdh behörblt^e Ronß!fation ber äßare ufro. ob»

jeftio unmöglich rourbe. Slber auch m folchen Säßen
roerben einftchtige Arbeitgeber, namentlich bei langjährige»!
Angefteßten, einen Seil biefe! iftiftfo! auf ftch nehmen
unb ben Angefteßten tetlroetfe ben 2ohn oergüten. ^
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vM. NêâsMê Mrià 1884 â OVMLâ vorm« MMvU â Qs. l'àgrsnWêî àfiàaît tto?8Sv

I^P«M M jZîjêîkkWitlsî-^jîfjà
s-npködlso sieb kill Spssislitstso: àspkaîtsî-dsitsn »Usr àt, «ssseeijîllkls Isolisrungsn, 1>ollk»n>

isgung teuebts!' I-oksIs, AsflliaiNserssssn wit rmà okvs ?IättIibsI»K, iîolepliâsîvi'uiîZsn'
kàiîMMSô. 1723 Kisskieds-Vsoîisr, parquets in àspksîi. WtMslilîê 0s?snîli.

M Eimirlimg des Krieges ms bestehende

BettrSge in der Schweiz.

vr. K. L, über den Einfluß, den der Krieg unserer
Nachbarvölker auf den Handelsverkehr ausübt, bestehen

vielfach irrtümliche Anschauungen. Im großen Publi-
kum scheint vielfach die Ansicht vertreten zu sein, daß
durch die allgemeine Mobilisation in der Schweiz und
den Kriegszustand in den Nachbarstaaten sozusagen alle
Verträge durch „höhere Gewalt" aufgelöst werden. Der-
artigen rechtsirrtümlichen Anschauungen, die geeignet
sind, die bereits bestehende Panik zu vergrößern und die

Rechtslage der sozial Schwächeren noch ungünstiger zu
gestalten, kann — wie übrigens schon aus dem von der

Zürcher Handelskammer eingeholten Rechtsgutachten ge-
schehen ist — nicht entschieden genug entgegengetreten
werden.

Sowohl nach der Handelsgesetzgebung unserer Nach-
barländer als auch nach unserem schweizerischen Obli-
gationenrecht werden privatrechtliche Verträge weder
durch die Mobilisation in der Schweiz noch durch den
Krieg im Ausland grundsätzlich aufgehoben. Die obli-
gationenrechtlichen Verhältnisse bleiben vielmehr prinzi-
piell bestehen und nur bei Vorhandensein ganz besonderer
Umstände, die von Fall zu Fall geprüft werden müssen,
wird ein Schuldner von der ihm obliegenden Leistungs-
Pflicht frei. Diesen Grundsatz haben denn auch für den
damaligen Rechtszustand sowohl die deutschen wie die

französischen Gerichte nach dem Kriege von 1870/71
übereinstimmend festgestellt.

1. Bei Kaufverträgen kann der Verkäufer demnach
nur dann sich setner Lieferungspflicht entziehen und
haftet nicht für Schadenersatz wegen Nichterfüllung, wenn
er den Nachweis erbringt, daß ihm die Lieferung in-
folge des eingetretenen Kriegszustandes absolut, d. h.
objekiv, unmöglich geworden ist. Subjektive Unmöglich-
keit, oder wie das deutsche Recht sagt, persönliches Un-
vermögen, befreit den Schuldner nicht von seiner Leistungs-
Pflicht. Bei Gattungssachen, also falls nicht eine ganz
bestimmte Sache verkauft worden ist, wird eine objektive
Unmöglichkeit nur dann vorhanden sein, wenn die Ware
m der Schweiz überhaupt nicht mehr erhältlich und
auch im Ausland infolge eines allgemeinen Ausfuhr-
oder Einfuhrverbotes nicht mehr einbrtngbar ist, oder
wenn die Beschaffung der Gegenstände der fraglichen
Gattung eine so schwierige geworden ist, daß sie billiger-
weise niemand zugemutet werden kann. Diese Schwierig-
km muß aber eine so außergewöhnliche sein, daß sie
Nach her Auffassung des Verkehrs der objektiven Un-
woglichkett gleich zu achten ist (von Entscheidungen des
Zweiz. Bundesgerichtes Bd. XXVII, II. 218 und Ent-
Deckungen des deutschen Reichsgerichtes Bd. 57 No. 26).
àporZre Ausfuhrverbote befreien daher nicht von der
^eistungspflicht. Eine objektive Unmöglichkeit tritt auch
«ur dann ein, wenn mit dem Ende des Kriegszustandes
an Zeitraum, innert welchem der Verkäufer zu liefern

verpflichtet gewesen wäre, abgelaufen ist. So hat wenigstens
das deutsche Reichs Oberhandelsgericht nach dem siebziger
Krieg entschieden. Ebenso hat das deutsche Reichsgericht
ausgeführt, daß objektive Unmöglichkeit der Leistung nur
dann vorliegt, wenn das Hindernis (z. B. Wagenmangel,
Ausfuhrverbot infolge Mobilisation oder Krieg) die

ganze kontraktliche Lieferungsfrist hindurch dauert und
nach dem Parteiwillen die Erfüllung auf die Lieferungs-
frist beschränkt ist (R. O. H. G. IX No. 1 und R. G. E.
VII puA. 387 u. a.)

Grundsätzlich trägt daher der Verkäufer bei einem
Gattungskauf — und dies wird in der Regel jeder
Verkauf einer Handelsware sein — das Risiko derartiger
Lteferungshtndernisse, wie Ausfuhrverbote, Transporthtn-
dernisfe infolge Mobilisation oder Krieg. Anderseits kann
auch der Käufer sich seiner Annahmepflicht mit bezug auf
die bestellte Ware nicht durch den Einwand entziehen,
daß die Ware für ihn infolge der eingetretenen Ereignisse
unbrauchbar oder gar wertlos geworden sei. Dieses Risiko
hat der Käufer zu tragen und nur in ganz speziellen
Fällen wird ein Käufer den Nachweis erbringen können,
daß ihn an der Nichterfüllung des Vertrages kein Ver-
schulden trifft.

2. Auch Dienstverträge können auf Grund des ein-
getretenen Kriegszustandes nicht ohne weiteres gelöst
werden. Hier ist zu unterscheiden zwischen schweizerischem

Militärdienst und ausländischem.
Nach der ausdrücklichen Bestimmung des Art. 352

des revidierten Obligationenrechtes darf die Leistung
schweizerischen obligatorischen Militärdienstes vom Richter
nicht als wichtiger Grund zur Auflösung eines Dienst-
Vertrages erklärt werden und nach Art. 335 hat der
Angestellte bei Leistung schweizerischen obligatorischen
Militärdienstes für eine „verhältnismäßig kürze Zeit'?
sogar Anspruch auf volle Lohnauszahlung. Bei diesen
Bestimmungen ist allerdings an den gewöhnlichen Mili-
tärdienst und nicht an eine vielleicht für längere Zeit
dauernde Kriegsmobilisation gedacht. .Abßr man wird
wohl nicht fehlgehen in der Annahme, daß unsere Richter
diese gesetzlichen Vorschriften für die Kriegsmobilisqtion
analog ausdehnen werden.

Bei Angestellten, welche in den ausländischen Mils-
tärdienst einberufen wurden, wird ebenfalls ein Grund
zur vorzeitigen Aufhebung des Vertrages (ohne Beachtung
der gesetzlichen Kündigungsfristen) nur dann gegeben
sein, wenn dieser Dienst eine unverhältnismäßig lange
Dauer beanspruchen sollte.

Wird der Prinzipal infolge der eingetretenen Eretg-
niffe zur Schließung seines Geschäftes genötigt, so kann
auch er nur dann die Verträge mit seinen Angestellten
aufheben, wenn er den Nachweis erbringt, daß ihm die

Führung des Geschäftes, sei es durch Arbeitsmangel, set

es durch behördliche Konfiskation der Ware usw. ob-
jektiv unmöglich wurde. Aber auch in solchen Fällen
werden einsichtige Arbeitgeber, namentlich bet langjährigen
Angestellten, einen Teil dieses Risikos aus sich nehmen
und den Angestellten teilweise den Lohn vergüten. "
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mâfj 3lrt. 353 0. S. ïann nämith bet iRichter ben nom
©tenfioerirage wegen wichtigen ©rünben ptücftretenben
©eil auh bann ju ©habenerfah oerpfïihten, wenn ifjn
fein Serfhulben trifft unb bie llmftänbe e§ rechtfertigen,
©in folder gaQ Itegt aber geroif bann cor, wenn ber

Prinzipal auS gefcpftStedjnifdjen ©rünben ben Setrteb
einfteüen rnufe, ©tefeS nom 3lrbeitgeber roofjl nicht »er»

fhulbete, aber tn feinen öfonomifhen 33erhältniffen ba=

fierenbe SRififo foil ber fojtal fcftmärfjere Seil nic£)t allein

ju tragen haben.
3. ©benfowenig werben burc^ ben Krlegêjuftanb

oon tRec^lê roegen Mieloerträge aufgelöfi. 0b nah
3lrt. 269 D. SR. ein rotcf)tiger ©runb jur oorzettigen
Slufhebung eine» MtetoertrageS vorliegt, roirb ber SRihter
nah b«" oben entwickelten ©runbfähen p entfheiben
haben, Sllfo nur im galle einer abfoluien Unmöglich*
teit ber SertragSerfüHung fann ber nom Sertrage zurück»
tretenbe Seil oon ber Serpflihiung pr Seiftung eine!
angeroeffenen ®habenerfat;eS befreit werben. ©afj ber
ZurücEiretenbe Kontrahent eine bereits empfangene ©egen»

leifiung nah ben Sorfd^iften ber ungerechtfertigten Se»

reiherung prüclperfiatten bat, oerftetjt fiçh non felbfi.
@§ würbe bereits anberweitig ausgeführt, bafs ber

nom SunbeSrat erlaffene SRehtSfiiüftanb fein Moratorium
bebeutet, b. h- niemanb feiner ßablungSpflicbt entbebt
ober biefe auh nur auffhtebt. SRur für SÖBehfeloer»

blnblihïetten würbe ein breifjigtägigeS Moratorium er»

laffen, unb im übrigen würbe lebiglih bie Sßornabme

non SSetretbungSbanblungen oorlüufig fiftiert.
SBle eingangs betont, foüen biefe Qetlen lebiglih

einer, wie e§ fheint, otelfah oerbreiteten aber rechts*

irrtümlthen Slnfiht entgegentreten, bie geeignet wäre,
bem ^mnbelSoerfebr unb unferem 5Red)t3leben überhaupt
erbeblihen ©hoben ppfügen. SBohin kamen wir,
wenn fih jebermann burh bie eingetretenen ©reigniffe
feiner Serpflid)tungen entloben wiffen möchte? @e»

rabeinbiefen fd)to er en 3eiten mu| jeber ein»
jelne um fo williger unb genauer ben Sor»
fhriften beS tRedjtS nahleben.

Uerscbiedenes.

t Stramemeffiet ftofef ^neihen=Kret5 i« ©fdpn*
bacf) (Sutern), ift am 13. SKuguft geftorben. @r ftanb
im SBebrbtenfte beS SaterlanbeS unb erlitt in SiaSca
einen Unglücksfall. @r war ein tûdjtiger ^anbwerfer.

f ftngcntenr Sttöwig SRt)h«er in 3lara« ftarb
am 17. Sluguft im Sllter oon 65 fahren.

©in reihberoegteS Seben bot fein ©nbe gefunben,
baS feinem Sräger neben oielen ©hickfalsfhlägen auh
mannigfache ©rfolge eingetragen bot, banf bem ibealen
©tnn, ben Subwig SRrjhnet fih bis pm ©rabe bewahrte
unb ber ihn pm begeifterten ©änger unb greunb unb
görbeter alles ©uten unb ©hönen mähte.

SRun ift er pr SRube eingegangen unb an feiner
Sahre fielen in ftummer Srauer feine zahlreiche« greunbe
mit bem Sewufjtfein, bafi unter etner rauben fpütle ein
gutes unb ebleS unb treues £>erz p fhlagen aufgehört bat.

3n 3larau aufgewahfen unb gefhult, perft nah
bem 93eifptel feines SatexS baS Säckergetoerbe erlernenb,
bann pm $ngenieurberuf fih auSbilbenb, war fperr
SRph»« bi«ouf längere Seit für baS etbgenöffifhe topo»
grapbifh« Sureau tätig, ©päter wibmete er fih h^
felbftänbig ^ngenieurarbeiten unb gehörte zwölf Qaljre —
1898 bis ©nbe 1909 — bem bieftgen ©tabtrat an;
unb nahb®i bieitte er ber ©tabt weiterbtn, als Mit»
glieb ber ©leftrijitätS», ber glur» unb ber Katafter»
îommiffion, forote ber ©hulpfïege unb als Sertreter
oon Slarau im SerwaltungSrate ber ©uhrentalbahn.

@h»®i§«ïiîhw ©eometerueretn. ©er 33orftanb
tonftituierte fih mie folgt: Sßräfibent: Mûj ©brensberget
in ©t. ©allen; Söijepräfibent: Soljn Mermoub in ^Sle-

©efretär: @. 3- 9llbrec|t in Sern; Kaffier: Sheobot
^Baumgartner in ©eebacb; weitere SorfianbSntitgliebet
finb: Sinti SaSler in Böfingen; ©abriet Sßanhaub In

©enf unb ©ottlieb falter in @|ur.
©ie ©eüioß Sürth öe§ ©hmeizedfhen So#,

meifteroerbanbeS bat befhloffen, bie Arbeitsjeit bis

auf wettere! auf aht ©tunben (©amStagS oier ©tunbeti)

p rebujieren. ©amStagS nahmittag wirb nicht ge=

arbeitet, ©er Sefhlu| ift für fämtlihe Mitgliebet

obligatorifh, unb jwar für alle Strien oon Arbeiten.

©er Malernteifieroeretn oou gürih unb Umge»

bung erfuht, bie in SluSfiht genommenen Malerarbeiten
ausführen p laffen, um baburdj ber SBauîrifiS foroeit

als möglich entgegenptreten unb auh um bie ftäbtifhe
SlrbeitSlofenfürforge p entlaften.

®ie offijielte SßeröffentUhung beë Urteils De«

$rei$gerihte§ ber ßüttöeSüttSftellaafl in Sern roar

auf ben 21. SHuguft in SHuSfidji genommen, infolge
ber Mobilmahung ber fhweijerifhen Sttsmee ifi in ben

Arbeiten beS SßreiSgerihteS eine SBerjögerung eingetreten,
bie pr 31 uff hie bun g bt« fer SBeröffentlthung jrolngt.

©ämtlihe SßreiSgerihte hoben ihre Prüfungsarbeiten ab»

gefhloffen. Mit SHuSnabme ber SluSfteKer in ber ©ruppe

20, Rohbau, 54, ©eltion A unb B, lirhlih^ Äunft
unb griebbofanlagen, finb am 21. Sluguft filmt»

lihe ÉuSfteller im Sefth ber oont Preisgericht perlannten
^uSgeihnungen. ©te pgehörtgen Urîunben unb 3Re»

baiüen tonnen jeboh erft fpäter auSgefteüt werben.
®ie eingelaufenen SReïurfe finben fo rafh als mög»

Ith ihre ©rlebigung ©ie SRefurSfrift oon aht Sap
wirb für btejenigen SluSfteller, bie fiel) im Militärbienft
beftnben, oerlängert, Sie SluSfteHer, bie gegen baS Ur=

teil beS Preisgerichtes ïein SRefurSbegehren eingereiht

haben, fönnen nom 21. 3luguft an ihre SluSfiellungS»

gegenftänbe mit ben oorgefehenen Sluffhriften oerfeljen,

bie oom genannten ©age an tn ber 3luSftetlungSbruäeret,
§aHe 126, bepgen werben können.

Srertßfihete panjetifiren. 3" 3ünh lot bie

3Wtiengefellfhoft granj Sauer ©öhne oor furjem

ihr neuefteS KonftruîtionS=MobeH 1914 oon brennfieberen

Panjertüreti etner amtliche« ®urhfh«relpng§probe
unterpgen. ®aS IRefultat- fteHte einen bis beute uner»

reihten SReforb pon über 23 ©tunben SBiberftanb.

©iefeS IRefultat gereiht ben gabriîanten geroi^ pr ®tre.

Sei bem zweitägigen autogenen Srennoerfuhe tourbe

mit intenfioften ©hroeifjpiftoten unb mit über 100,000

Siter ©auerftoff unb SlcettjlengaS honttert.

©prengfioffe. ©ine Serorbnung beS SunbeSrate«

betr. ben Sefih unb 3lufberoahrung oon ©prengftoffen

geftattet Sefi| unb 3lufberoahrung oon ©prengmatenal

oom 10. Sluguft ab nur noh mit Sewifligung ber fan»

tonalen polijeibehörben. 3ln SluSlänber barf bie Se»

miUigung nur auSnahmSweife erteilt werben, ©ie W
bewahrung hat fo p erfolgen, bah 9h ®ritte baS ©pteng»

material niht aneignen fönnen. SGBer ohne ©rlaubm«

©prengftoffe aufbewahrt, wirb bem Militärgericht
wiefen.

3nfthernngen ©entfhlonbS an Die ®h®^î-
Ith)- ®ie beutfhe ^Regierung hot ber ©h®^i
wä|renb' beS gelbpgeS eine ungehtnberte ©urhüh*f
©etreibe unb bie Steferimg unb ©urhfuhr oonKöb
Zugefthert. ©te hat aufjerbem, troh bem auh ®eitt]j?
lanb ergangenen ©etreibeauifuhroerbot, ber ©h®^. '

ungehtnberte 3luSfuhr beSjenigen ©etreibeS zugeftanbeu

baS bei SluSbruh beS Krieges, für ben fhwetzertW
Serbrauh beftimmt, tn ©eutfhlanb lagerte, ©ü
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maß Art. 353 O. R. kann nämlich der Richter den vom
Dtenstoerirage wegen wichtigen Gründen zurücktretenden
Teil auch dann zu Schadenersatz verpflichten, wenn ihn
kein Verschulden trifft und die Umstände es rechtfertigen.
Ein solcher Fall liegt aber gewiß dann vor, wenn der

Prinzipal aus geschäftstechnischen Gründen den Betrieb
einstellen muß. Dieses vom Arbeitgeber wohl nicht ver-
schuldete, aber in seinen ökonomischen Verhältnissen ba-

sterende Risiko soll der sozial schwächere Teil nicht allein
zu tragen haben.

3. Ebensowenig werden durch den Kriegszustand
von Rechts wegen Mietverträge aufgelöst. Ob nach

Art. 269 O. R. ein wichtiger Grund zur vorzeitigen
Aufhebung eines Mietvertrages vorliegt, wird der Richter
nach den oben entwickelten Grundsätzen zu entscheiden

haben. Also nur im Falle einer absoluten Unmöglich-
keit der Vertragserfüllung kann der vom Vertrage zurück-
tretende Teil von der Verpflichtung zur Leistung eines

angemessenen Schadenersatzes befreit werden. Daß der
zurücktretende Kontrahent eine bereits empfangene Gegen-
leistung nach den Vorschriften der ungerechtfertigten Be-
reicherung zurückzuerstatten hat, versteht sich von selbst.

Es wurde bereits anderweitig ausgeführt, daß der

vom Bundesrat erlassene Rechtsstillstand kein Moratorium
bedeutet, d. h. niemand seiner Zahlungspflicht enthebt
oder diese auch nur aufschiebt. Nur für Wechseloer-
Kindlichkeiten wurde ein dreißigtägiges Moratorium er-
lassen, und im übrigen wurde lediglich die Vornahme
von Betreibungshandlungen vorläufig sistiert.

Wie eingangs betont, sollen diese Zeilen lediglich
einer, wie es scheint, vielfach verbreiteten aber rechts-
irrtümlichen Ansicht entgegentreten, die geeignet wäre,
dem Handelsverkehr und unserem Rechtslàn überhaupt
erheblichen Schaden zuzufügen. Wohin kämen wir,
wenn sich jedermann durch die eingetretenen Ereignisse
seiner Verpflichtungen enthoben wissen möchte? Ge-
radeindiesen schweren Zeiten muß jeder ein-
zelne um so williger und genauer den Vor-
schriften des Rechts nachleben.

llmKiàîî.
P Zimmermeister Josef Jneichen-Kretz in Eschen-

bach (Luzern) ist am 13. August gestorben. Er stand
im Wehrdienste des Vaterlandes und erlitt in Biasca
einen Unglücksfall. Er war ein tüchtiger Handwerker.

P Ingenieur Ludwig Rychner in Aara« starb
am 17. August im Alter von 65 Jahren.

Ein reichbewegtes Leben hat sein Ende gefunden,
das seinem Träger neben vielen Schicksalsschlägen auch
mannigfache Erfolge eingetragen hat, dank dem idealen
Sinn, den Ludwig Rychner sich bis zum Grabe bewahrte
und der ihn zum begeisterten Sänger und Freund und
Förderer alles Guten und Schönen machte.

Nun ist er zur Ruhe eingegangen und an seiner
Bahre stehen in stummer Trauer seine zahlreichen Freunde
mit dem Bewußtsein, daß unter einer rauhen Hülle ein
gutes und edles und treues Herz zu schlagen aufgehört hat.

In Aarau aufgewachsen und geschult, zuerst nach
dem Beispiel seines Vaters das Bäckergewerbe erlernend,
dann zum Jngenieurberuf sich ausbildend, war Herr
Rychner hierauf längere Zeit für das eidgenössische topo-
graphische Bureau tätig. Später widmete er sich hier
selbständig Jngenieurarbeiten und gehörte zwölf Jahre —
1898 bis Ende 1969 — dem diesigen Stadtrat an;
und nachher diente er der Stadt weiterhin, als Mit-
glted der Elektrizitäts-, der Flur- und der Kataster-
kommission, sowie der Schulpflege und als Vertreter
von Aarau im Verwaltungsrate der Suhrentalbahn.

Schweizerischer Geomeierverew. Der Vorstand
konstituierte sich wie folgt: Präsident: Max Ehrensberger
in St. Gallen; Vizepräsident: John Mermoud in Jsd-
Sekretär: E. I. Albrecht in Bern; Kassier: Theodor
Baumgartner in Seebach; weitere Vorstandsmitglieder
sind: Ami Basler in Zofingen; Gabriel Panchaud in

Genf und Gottlieb Halter in Chur.
Me Sektion Zürich des Schweizerischen Bas-

meisterverbandes bat beschlossen, die Arbeitszeit bis

auf weiteres auf acht Stunden (Samstags vier Stunden)
zu reduzieren. Samstags nachmittag wird nicht ge-

arbeitet. Der Beschluß ist für sämtliche Mitglieder
obligatorisch, und zwar für alle Arten von Arbeiten.

Der Malermeisterverein von Zürich und Umge-

bung ersucht, die in Aussicht genommenen Malerarbeiten
ausführen zu lassen, urn dadurch der Baukrisis soweit

als möglich entgegenzutreten und auch um die städtische

Arbeitslosensürsorge zu entlasten.

Die offizielle Veröffentlichung des Urteils des

Preisgerichtes der Landesausstellung in Bern war
auf den 21. August in Aussicht genommen. Infolge
der Mobilmachung der schweizerischen Armee ist in den

Arbeiten des Preisgerichtes eine Verzögerung eingetreten,
die zur Aufschiebung dieser Veröffentlichung zwingt.

Sämtliche Preisgerichte haben ihre Prüfungsarbeiten ab-

geschlossen. Mit Ausnahme der Aussteller in der Gruppe

20, Hochbau, 54, Sektion ^ und k, kirchliche Kunst
und Friedhofanlagen, sind am 21. August sämt-

liche Aussteller im Besitz der vom Preisgericht zuerkannten

Auszeichnungen. Die zugehörigen Urkunden und Me-

daillen können jedoch erst später ausgestellt werden.
Die eingelaufenen Rekurse finden so rasch als mög-

lich ihre Erledigung Die Rekursfrist von acht Tagen

wird für diejenigen Aussteller, die sich im Militärdienst
befinden, verlängert. Die Aussteller, die gegen das Ur-

teil des Preisgerichtes kein Rekursbegehren eingereicht

haben, können vom 21. August an ihre Ausstellungs-
gegenstände mit den vorgesehenen Aufschriften versehen,

die vom genannten Tage an in der Ausstellungsdruckerei,

Halle 126, bezogen werden können.

Brennfichere Panzertüren. In Zürich hat die

Aktiengesellschaft Franz Bauer Söhne vor kurzem

ihr neuestes Konstruktions-Modell 1914 von brennsicheren

Panzertüren einer amtlichen Durchschmelzungsprobe
unterzogen. Das Resultat stellte einen bis beute uner-

reichten Rekord von über 23 Stunden Widerstand.

Dieses Resultat gereicht den Fabrikanten gewiß zur Ehre.

Bei dem zweitägigen autogenen Brennversuche wurde

mit intensivsten Schweißpistolen und mit über 166,W
Liter Sauerstoff und Acetylengas hantiert.

Sprengstoffe. Eine Verordnung des Bundesrates

betr. den Besitz und Aufbewahrung von Sprengstoffen

gestattet Besitz und Aufbewahrung von Sprengmaterial

vom 10. August ab nur noch mit Bewilligung der kau-

tonalen Polizeibehörden. An Ausländer darf die Be-

willigung nur ausnahmsweise erteilt werden. Die Auf-

bewahrung hat so zu erfolgen, daß sich Dritte das Spreng-

Material nicht aneignen können. Wer ohne Erlaubnis

Sprengstoffe aufbewahrt, wird dem Militärgericht über-

wiesen.

Zusichernngen Deutschlands an die Schweiz. (Anw

lich). Die deutsche Regierung hat der Schweiz auch

während des Feldzuges eine ungehinderte Durchfuhr von

Getreide und die Lieferung und Durchfuhr von K0h l en

zugesichert. Sie hat außerdem, trotz dem auch in DeuW

land ergangenen Getreideausfuhrverbot, der Schweiz o>

ungehinderte Ausfuhr desjenigen Getreides zugestandn,

das bei Ausbruch des Krieges, für den schwetzeriW

Verbrauch bestimmt, in Deutschland lagerte. Sie Y
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